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Nr. 208 Halle a. S., Mittwoch den 6 September 1899. 10. Jahrg.

Zwei neue Miniſter.
Der Staatsanzeiger machte am Montag bekannt, daß Mini-

ſter v. Voſſe ſein Anſuchen“ von ſeinem Amte unter
Belaſſung des Titels und Ranges eines Staatsminiſters, ſo
wie unter Verleihung der Krone zum Großkreuz des Roten
Adlerordens mit Eichenlaub entbunden worden. Oberpräſi-
dent Studt iſt an ſeine Stelle getreten. Auch Miniſter Frei
herr v. d. Recke iſt „auf ſein Anſuchen“ von ſeinem Amte
unter Belaſſung des Titels und Ranges eines Staatsminiſters,
ſowie unter Verleihung des Großkreuzes zum Roten Adler
orden mit Eichenlaub entbunden worden. Der Regierungs
präſident Freiherr v. Rheinbaben iſt zum Staatsminiſter
und Miniſter des Jnnern ernannt worden.

So ſind gerade die beiden Miniſter, welche am wenigſten
bei der Kanalvorlage engagiert waren, derſelben zum Opfer
gefallen. Es könnte uns mit Genugthuung erfüllen, wenn
v. d. Recke um des willen lukaniſiert worden wäre, weil er
kurz vor der dritten Leſung die bekannte Aufforderung an die
Landräte richtete, für den Kanal zu ſtimmen. Aber dieſe Kon-
zeſſion an das Rechtsbewußtſein des Volkes bedeutet ſeine Ent
laſſung e Ebenſowenig wie ſein famoſer Scharfſchieß-
Erlaß ſeine Stellung erſchütterte, geſchah dies durch das neueſte
Zirkular. Es ſind andere Faktoren geweſen, die ihn zu Falle
gebracht haben.

Als v. d. Recke an Stelle des Herrn v. Köller trat, war er
durch nichts weiter bekannt, als durch ſeine unbegrenzte Fähig
keit, ſich den Wünſchen ſeiner Vorgeſetzten anzuſchmiegen. Das
iſt denn auch die einzige Fähigkeit geblieben, die er während
ſeiner vierjährigen Miniſterthätigkeit zu erkennen gegeben hat.

Herr v. d. Recke iſt von Mißerfolg zu Mißerfolg geſtolpert.
Mit der famoſen Vereinsnovelle fing er an, und unter der
Zuchthausvorlage hört er auf. Sein Nachfolger iſt Freiherr
v. Rheinbaben, bisher Regierungspräſident in Düſſeldorf. Jhm
ſag die Aufgabe zufallen, die renitenten Landräte wieder ge
ügig zu machen. Dieſe Aufgabe wird weder er noch irgend

ein anderer erfüllen können. Die Landräte ſind entweder direkt
Glieder der Junkerſippe oder mit dieſer in ihren Anſchauungen
und Beſtrebungen innig verbrüdert. Und dieſe Junkerſippe iſt
mächtiger als die Regierung, das ha r ſoeben wieder bei
der Kanalvorlage erkennen können. Die rung iſt voll
ſtändig im Jrrtum, wenn ſie meint, ſie regiere. ie Regie
rung wird vielmehr regiert und zwar eben von den Junkern.
So lange beider Beſtrebungen gleich ſind, tritt dieſes Verhält-
nis nicht zu Tage. Die verjunkerte Bureaukratie erſcheint dann
thatſächlich als der Arm, welcher die Befehle der Regierung
ausführt. Kommt es jedoch zwiſchen beiden Faktoren zu Diffe
renzen, ſo zeigt ſich, daß das Junkertum einflußreicher und
mächtiger iſt als die Regierung, und es wird nicht das letzte
Mal geweſen ſein, daß die Regierung dieſe Erfahrung machen
muß. Daß der Widerſtand der Junker durch die Verabſchie-
dung zweier Miniſter auch nur im mindeſten abgeſchwächt
würde, glaubt die Regierung ſicherlich ſelbſt am wenigſten.Die Regierung iſt Klbſt ſchuld an dieſem für ſie weder rühm-

lichen noch erſprießlichen Verhältnis. Sie hat nie verſtanden,
ja nie verſtehen wollen, wie unentbehrlich es für einen kon
ſtitutionellen Staat iſt, den ſelbſtändig denkenden Elementen
des Bürgertums genügend ſtarken Einfluß im ſtaatlichen Ver
waltungsRäderwerk zu ſichern. Dadurch, daß die Regierung
immer nur Gehör hatte für die ausſchweifenden Wünſche der
agrariſchen Junker, dadurch daß ſie die ganze Sozialgefetzgebung
wie auch die Zollgeſetzgebung auf deren Leib zuſchnitt, hat ſie
ſich ſelbſt die Hände gefeſſelt und ſich waffenlos den Junkern
ausgeliefert.

Das zurückgeſetzte Bürgertum hat weder Luſt noch Kraft,
die Regierung aus ihrer hilfloſen Lage zu befreien, und die
Junker halten feſt, was ſie einmal in der Hand haben. Das
muß ihnen der Feind laſſen. Die Macht der Junker gründet
ſich aber nicht nur auf die Verhätſchelungspolitik, die die Re
gierung getrieben hat und nicht nur auf die veraltete Geſetz
gebung, die das Aufſtreben der Landarbeiterſchaft unmöglich
macht; die wichtigſte Machtquelle des deutſchen Junkertums iſt
ſein ungeheurer Anteil am Landbeſitz.

Unter den 31/3 Millionen landwirtſchaftlichen Betrieben in
Preußen giebt es reichlich 20000 Großbetriebe mit mehr als
100 Hektar. Von den insgeſamt 28/2 Millionen Hektar Boden,
der in Preußen bebaut wird, fallen nun auf die 20 000 Groß-
betriebe nicht weniger als 93/3 Millionen Hektar. Der 162.
Teil der preußiſchen Grund beſitzer verfügt demnach über
den dritten Teil des G Wie de und da bei einer ganzen
Anzahl dieſer 20 000 Großbetriebe ſich mehrere in einer Handbeſaden, ſo wird die Zahl der junkerlichen Landherren noch

kleiner, ihre Macht ſomit noch größer. Die 20000 Großgrund-
beſitzer verfügen über 31/3 Millionen ländlicher Arbeiter und
Arbeiterinnen. So lange die Regierung dieſe Millionen
Proletarier durch die vorſinthflutliche Geſindeordnung den
Junkern zu ſchrankenloſer Ausbeutung preisgiebt, ſo lange wird
auch das Junkertum die Regierung beherrſchen. Macht da
gegen die Regierung das Landproletariat frei, ſo ſchmilzt in
demſelben Augenblicke die Macht des Junkertums auf einen
Bruchteil der jetzigen Größe zuſammen. e

Will die Regierung aus der entwürdigenden Hilfloſigkeit
dem Junkertum gegenüber herauskommen, ſo genügt es nicht,
einige Miniſter zu wechſeln, ſondern es muß dem Junkertum
auf dem Lande ein Feind in den Rücken geworfen werden,m deſſen Zurückhaltung es ſeine ganze Kraft zu verwenden
hat das geſchieht durch Gewährung der vollen Koalitions-
freiheit an das Landproletariat. Wird die Regierung zu dieſem
Schritte, den die Gerechtigkeit ſchon längſt fordert, nicht

t kommen, ſo wird ſie immer weniger im ſtande ſein, dem Junker
tum Widerſtand zu leiſten. Da aber die Furcht vor dem

Proletariat bei der Regierung größer iſt als das Bewußtſein
der demütigenden Abhängigkeit vom Junkertume, ſo wird es
wohl beim alten bleiben, und das Volk wird nur noch einige
Zehntauſende Mark an Penſionen für verbrauchte Miniſter
mehr aufbringen müſſen, bis endlich das Proletariat kräftig
gen ſein wird, Regierung und Junkertum an die Seite zu
rücken.

Aus Frankreich.

Hartmann ſeine Erläuterungen zu gewiſſen Dokumenten des
geheimen Doſſiers gegeben hat, tritt plötzlich ein ganz neuer
Belaſtungszeuge auf, ein gewiſſer Cernuſchi. Er iſt vor-
nehm gekleidet, hat aber ein „konfisziertes“ Geſicht. Mit kaum
hörbarer Stimme ſagt er, er habe in Oeſtreich gedient, aber
das Land als politiſcher Flüchtling verlaſſen müſſen, weil er
zur alten Serbendynaſtie gehalten habe. Er vermag ſich nur
ſehr mühſam franzöſiſch auszudrücken, hat aber an den Präſi-
denten Jouauſt einen Brief in tadelloſem Franzöſiſch gerichtet.
Er will von ausländiſchen Offizieren erfahren haben, daß
Dreyfus der Hauptverräter ſei. Demange: Hat der Regie-
rungskommiſſar Jnformationen über den Zeugen eingezogen,
den er hier vorladen ließ. Der Regierungskommiſſar Car-
riere antwortet in ſeiner unſicheren Weiſe, indem er ſich hin-
term Ohr kratzt: Er bekomme zahlloſe Zuſchriften und Anträge
von Zeugen, die gehört werden wollen er könne natürlich dasalles nicht genau unterſuchen. Ueber Cernuſchi habe er
ſich ſummariſch informiert und habe erfahren, daß er Aus-
länder und politiſcher Flüchtling ſei. Das ſei vielleicht nicht ſehr
hübſch (Gelächter); jedenfalls habe er es für eine Pflicht der
Diskretion gehalten, ſeine Nachforſchungen nicht weiter zu
treiben. Auch wollte er in einem Moment, wo volle Aufklä-
rung nötig ſei, keine Verwirrung ſchaffen. Labori erhebt ſich
und ſpricht mit tief bewegter Stimme: Da man jetzt ſich auf
ausländiſche Zeugen beruft, was wir ſtets ſorgfältig ver-
mieden haben, ſo behalte ich mir vor, Anträge zu ſtellen, die
auch ein ausländiſches Zeugnis betreffen. Jch werde bean-
tragen, daß der Miniſter des Auswärtigen aufge-
fordert werde, auf diplomatiſchem Wege Jnforma-
tionen über die im Bordereau aufgezählten Doku-
mente einzuziehen. (Große Bewegung.) Was die ge-
heime Sitzung zum Verhör dieſes Zeugen anlangt, ſo bitte ich,
dieſelbe morgen abzuhalten damit ich Zeit dazu habe, die
ormalitäten zu erfüllen welche nötig ſind, damit dieſer

Zeuge unter Eid vernommen werde. (Bewegung.)
Labori fragt dann Cernuſchi, wer ihm ſeinen Brief geſchrie-
ben habe. Cernuſchi: Jch allein h. Labori: Welcher
Nationalität gehörten die vier Agenten der auswärtigen Mächte
an, die man Jhnen genannt hat? Cernuſchi: Jch kann nur
in einer geheimen Sitzung antworten. Cernuſchi verläßt hier-
auf die Eſtrade und erſcheint im Zeugenraum, wo ihm von
den Bänken der Preſſe und des Publikums vielfach das Wort
„Schurke“ zugerufen wird. Noch lange herrſcht im Saale
große Bewegung.

Das Auftreten dieſes Zeugen Cernuſchi iſt offenbar der
Koup, den die Generäle für die letzte Stunde vorbereitet haben.
Man bemerkte, daß Cernuſchi die Generäle grüßte, als er an
ihnen vorbeiging.

Einen anderen erregenden Zwiſchenfall ruft die Ausſage
des MathematikProfeſſors Painleve hervor. Dieſer war, wie
bekannt, von dem General Gonſe vernommen worden über die
Unterredung, die er mit Hadamard, einem entfernten Ver-
wandten der Familie Dreyfus, gehabt hat. Hadamard hatteihm geſagt, er ſei von der achuld Dreyfus' überzeugt.

Painleve hatte dies dem General Gonſe wiederholt, und Gonſe
atte einen Bericht verfaßt, der ſich im geheimen Doſſier bere und in welchem er als Beweis, daß ſelbſt die r

Dreyfus den Verurteilten fallen laſſe, unter Verkehrung
der Worte Painleves in ihr Gegenteil erklärte, Pain-
leve habe ihm mitgeteilt, daß Hadamard zu Painleve geſagt
habe, er halte Dreyfus für ſchuldig. Painleve berichtet dies
nun dem Kriegsgericht mit aller Klarheit, über die er als
Mathematiker verfügt, und zeigt ſich r erregt über die Ent-
ſtellung, die ſeine Worte erfahren haben. General Gonſe
wird vorgerufen. Heute, wo er ſich für eine offenbare
zu verantworten hat, iſt er noch zittriger und verlegener als
gewöhnlich. Er ſagt: man habe dieſem Zwiſchenfall eine
viel zu große Bedeutung gegeben. (Gelächter.) Als
er Painleve vernahm, habe er kein Zeugnis zu empfangen gehabt, ſondern er wollte nur Jnformationen einziehen. Er ſei

damals nicht mit einer gerichtlichen Unterſuchung betraut ge
weſen. (Bewegung des Unwillens im Saale.) Painleve
(mit Energie): Was General Gonſe ſagt, iſt vollkommen un
richtig! Jch verlange, daß der Bericht Gonſes verleſen wird!
Gonſe ſagt darin, ich hätte wörtlich eine Aeußerung gethan,
die er mir zuſchreibt, und ich habe wörtlich das Gegenteil ge
äußert! Der Bericht wird verleſen, in dem ſich thatſächlich
der Ausdruck wörtlich befindet. Gonſe ſtammelt: Jch gebe zu

bemerken, daß ich kein gerichtliches Dokument abzufaſſen hatte.
(Entrüſtung im Saale.) Painleve erklärt, man dürfte
nicht behaupten, daß Gonſes falſcher Bericht über ſeine Aus
ſage keine Wichtigkeit habe. Man habe ihn den Kriegsminiſtern
als Schuldbeweis gezeigt und er wiſſe, daß Cavaignac ihn
als ſolchen in den Kammer-Kouloirs zitiert habe. Labori

7 m Wenn General Gonſe wirklich keine r r führte,
ondern nur Jnformationen einzog, warum hat er über dieſe

Nachdem am Montag zunächſt in geheimer Sitzung Major

Jnformationen falſch berichtet? Präſident: Jch werde
dieſe Frage nicht ſtellen. Labori: Die Frage beantwortet
ſich ſelbſt, auch wenn ſie nicht geſtellt wird! Präſident
(heftig): Jch rufe Sie zur Orduung und bitte Sie, Mäßigung
zu beobachten! Gonſe ruft dazwiſchen: Jch war vollkommen
in gutem Glauben! (Gelächter) Labori (drohend zuGonſey: Am Schluß dieſer Affaire werden wir ſehen, was für

Folgen ſie haben wird! (zum Präſidenten): Jch bin hier, um
bis zum Ende meine Aufgabe als Verteidiger zu erfüllen!
Präſident: erfüllen Sie Jhre Aufgabe, aber mit Mäßigung!

Labori: Jch halte aufrecht, was ich geſagt habe! Präſident:
Jch rufe Sie zur Mäßigung!

Labori wendet ſich wieder zu Gonſe: Wie kann General
Gonſe behaupten, ſein Bericht habe keine Wichtigkeit, da er ihn
dem geheimen Doſſier als Beweisſtück gegen Dreyfus einver-
leibte in dem Augenblick, wo man ſich mit der Reviſion zu be-
ſchäftigen anfing Gonſe ſtammelt: es habe verſchiedene
Arten von geheimen Doſſiers gegeben. Er habe einen diplo
matiſchen Doſſier zuſammengeſtellt; der andere Doſſier ſei kein
eigentlicher Doſſier geweſen, ſondern habe nur Jnformationen
enthalten. Gonſes Ueberzeugung von der Schuld des Dreyfus
habe ſich auf andere Dokumente gegründet. Die Jnformationen
ſeien nur nebenbei in Betracht gezogen worden. Gonſe ruft
aus: Man übertreibt dieſen ganzen Zwiſchenfall in ſeltſamer
Weiſe! (Gelächter.) Labori: Die Urteile, die General Gonſe
hier abgiebt, ſind recht unangebracht. Jch frage jetzt: Wer hat
den geheimen Doſſier zuſammengeſtellt. Major Cuignet ruft
aus dem Saale: Jch! Labori: Aber General Gonſe hat
auch einen geheimen Doſſier zuſammengeſtellt? Gonſe: Ja,
bis Juli 1898. Labori: Uebernehmen Sie die Verantwortung
dafür? Gonſe: Ja! Labori: Warum iſt dieſem geheimen
Doſſier nicht der Bericht des r Botſchafters in Rom
beigefügt worden, welcher meldete, Eſterhazy habe von denausländiſchen Militär Attachees 200000 rats erhalten
Gonſe ſucht verlegen nach Erklärungen und ſcheint anzudeuten,
man habe dieſem Bericht keine Bedeutung beigen S
Glauben Sie nicht, daß ein Bericht unſeres Botſchafters in
Rom mehr Bedeutung verdient als ein Bericht über eine Unter-
redung zwiſchen Painleve und Hadamard Hat General Gonſenicht r ſeinen Doſſier nach dem e uſammen-

rinzipgeſtellt, daß alle Jnformationen gegen Dreyfus W tig, alle
Informationen gegen Eſterhazy un wichtig ſind? Der Praf i

dent weigert ſich, dieſe Fragen zu ſtellen.
Major Cuig net verlangt das Wort und ſagt: Man habe

aus dem geheimen Doſſier alle Dokumente weggelaſſen, die
ausländiſche Zeugniſſe enthielten, deren Urheber vielleicht einJntereſſe daran echn, die franzöſiſchen Behörden zu täuſchen.

So giebt es noch manche geheime Dokumente, welche die Schuld
des Dreyfus beweiſen und welche das Kriegsgericht nicht kennt.
Beiſpielsweiſe, ſagt Cuignet, beſitzen wir die Depeſche eines
unſerer Militär-Attachees im Auslande, welche ſagt, in dem be-
treffenden Lande ſei man der Anſicht, daß die Affaire Dreyfus
und die Unruhe, welche ſie in Frankreich erhalte, die Macht der
Juden beweiſe. Wir haben von dieſer Depeſche keinen Ge
brauch gemacht, obwohl wir ſie hätten als Beweis der Schuld
des Dreyfus anführen können. (Gelächter.) Labori: Jch bin
erſtaunt zu hören, daß man noch andere Schuldbeweiſe beſitzt
als diejenigen, die man uns mitgeteilt hat. Jch verlange, daßman ſie alle hierher bringt? Giebt es n im Kriegs
miniſterium noch andere geheime Dokumente gegen Dreyfus als
diejenigen, die wir hier geſehen haben? Cuignet: Jawohl!Es giebt einen umfangreichen Spionage-Doſſer und einen

anderen Doſſier über die re gewiſſer Perſonen zu der
Botſchaft, zu deren gunſten der Verrat begangen wurde.
General Chamoin, Vertreter des Kriegsminiſters, interveniert:
Da Major Cuignet bereits in ſeiner Ausſage auf dieſe Doſſiers
angeſpielt e ſo habe ich ſie vom Kriegsminiſter eingefordert
und halte ſie hier zur Verfügung des Kriegsgerichts. Labori:

ch beantrage, daß das Kriegsgericht morgen eine geheime
itzung hält zur Entgegennahme der Ausſage Cernuſchis und

zur Prüfung dieſer neuen geheimen Doſſiers.
Das Kriegsgericht beſchloß einſtimmig, für die Ausſage

Cernuſchis und die Mitteilung des neuen geheimen Doſſiers die
Oeffentlichkeit auszuſchließen.

s verlautet, Labori werde die Vorladung Schwartzkoppens
und Panizzardis als Zeugen beantragen.

Polizeikommiſſar Hennion ſagt als Zeuge aus, er habe
einen Dreyfus entlaſtenden wichtigen Bericht erſtattet, der aber
nicht mehr aufzufinden ſei. Major Cuignet gibt zu, dieſer
Bericht ſei vielleicht im Kriegsminiſterium verloren worden.
(Gelächter.) Labori: Hier haben wir wieder einen Fall, wo
ein Dokument, das zur Aufklärung der Wahrheit nötig iſt,
verloren worden iſt! (Bewegung.)

Nach Kenntnisnahme des Zwiſchenfalls Cernuſchi telegraphierte
der Kriegsminiſter Gallifet an den Regierungskommiſſar
Carriere, daß er gegen den Ausſchluß der Oeffentlich-
keit für das Zeugenverhör ſei, weil die Regierung volles
Licht wünſche. Der Kriegsminiſter ordnet an, daß der Aus-
ſchluß der Oeffentlichkeit auf die Nennung des Namens des
Lager dichen „Agenten beſchränkt bleibe, auf den Cernuſchi ſich

eruft.
So iſt der Montag für Dreyfus ſehr günſtig verlaufen, weil

r Jene Machenſchaften erbärmlichſter Art aufgedeckt wor
en ſind.
Das Urteil wird für Freitag oder Sonnabend erwartet
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Pas iſt mittelſtandspolitiſche Demago e Ein draſtiſches

Beiſpiel der ſigkeit und Schädlichkeit des Allheilmittels
„Befähigungsnachweis“ ind das benachbarte Oeſtreich gegeben.
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Zur e gapnan Württemberg. Eine 4 iöſe
Mitteilung macht die Bewohner Stutt m r erkſam, da e 8. bis 14. September gen de mög
lich e ſehr ſtarke Einquartierun r Perquartiere bekommt. dierzu bemerkt die e Togwacht malitibs,
der Kriegsminiſter ſolle bei d er Gelegenheit ſich an ſeinen
Erlaß erinnern, der die Soldaten vo jeder Berüh mit
den Sozialdemokraten bewahrt wiſſen will, und nicht Tauſende
von Soldaten zu Sozialdemokraten ins Quartier I legen, woihnen ozialiſtiſche Sitteratur in die Hände fallen und ſie von

euw okraten in Unterhaltungen gezogen werden könnten.

ſein. Der Führer der Konſervativen, Grafu Teile iſt von der Hofliſte geſtrichen worden.
Kugd Limburg hat gegen die Kanalvorlage e und wird
nun zur Strafe dafür nicht mehr zu Hoffeſtlichkeiten geladen.

Jn dem Disziplinarv ren gegen Dr. Arons iſt
nunmehr von dem Vertreter der Anklagebehörde die Berufungs-
rechtfertigungsſchrift eingereicht worden. Die Annahme, daßnach der Ve gründung, die die Fakultät dem freiſprechenden
Erkenntnis e eben hatte, der Kultusminiſter Boſſe die nur
mündlich angemeldete Berufung fallen laſſen könnte, hat ſichnicht als ukceſſend erwieſen.

Die Sklaverei in Oſtafrika. Aus einem amtlichen eng
liſchen Bericht über die Sklaverei in Oſtafrika geht hervor, daß
in Sanſibar und Pemba während des Jahres 1898 im ganzen
2735 Sklaven und während der erſten drei Monate des Jahres
1899 951 Sklaven befreit wurden. Der Bericht führt aus, daß die
Freilaſſung notwendigerweiſe langſam vor ſich gehen muß. Die
Sklaven haben in vielen Fällen ein größeres Intereſſe daran,
Sklaven zu bleiben, als frei zu ſein. Viele warten lieber, bis
ſie von ihren Arbeitgebern befreit werden, die ſich gewöhnlich
für verpflichtet halten, für ſie zu ſorgen; wird der Sklave von
Staats wegen befreit, ſo erhält er dagegen ein Zertifikat, mit
dem er für den Augenblick nichts anfangen kann. Da mit den
Sklaven von ihren Arbeitgebern Kontrakte abgeſchloſſen werden
und ſie auch Entlohnung erhalten ſo ſehnen ſie ſich nicht ſo
ſehr nach der Freiheit, die ſie mehr oder minder auch ohne Frei-
brief genießen. Sogar auf den Plantagen befinden ſich nach
der erwähnten Darſtellung die Sklaven ſehr wohl. Sklaverei
im Sinne von Arbeitszwang beſteht überhaupt nicht mehr, und
die Kinder der Sklaven, die ſeit dem Jahre 1890 geboren wurden,
ſind ohnehin frei. Manches Negerkind in Oſtafrika hat es, wiees in dem Bericht heißt, beſſer, als ein weißes Kind in Europa

de ge rn gehe ded die Lage dex Skligy
as iſt längſt kein Geheimn aß die Lage der avenunter umſtänden eine beſſere iſt, als die der „freien“ Arbeiter.

Wegen a durch eine Aeußerung über die
Paläſtinareiſe wurde in Görlitz der Arbeiter Kunze zu
Monaten Gefängnis verurteilt. Am ſelben Tage hatte ſi
Görlitz der Arbeiter Rothe aus Leipa zu verantworten.ſelte in einer u als er aus einem Gaſthofe ntebee in
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Außerordentliche Stadtverordneten Sitzung
vom Montag, den 4. September, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Bethcke.

Der e entſchuldigt ſich, die vorFerien x n fen e er mit
Herrn Bethcke auch mit er

mus durchwürzt, indem er darau higwier daß
in 3 ſchweren Zeiten, wie

der erh
uns laſtete,

Die Verſammelten erhoben ſich zu Ehren des
n ihren Plätzen. Nachdem einige Petitionen zur Kennt-mig gebracht worden waren, wurde eine Anfrage des Stadtver

ordneten Krüger bezügli
noch zurückkommen, verleſen, dann das Protokovom 17. Juli bekannt gegeben und darauf in die Tagesordnung

unkt 1: Die Syplangerupa des Mietsverhältniſſes mit
f eine längere Debatte hervor.

das Mietsverhältnis be
welches erſt im Januar d.tere ſechs Jahre, bie 1905, erweitert worden iſt, au zehn

alſo bis zum 30. Septemb er 1909, zu verlängern.den Ladenvorbau auf ſeine Koſt ten 37 7 Seht
erſtellung ofort intv. Albrecht wender ſich gegen

mm Veit es ſei nicht angebracht, wenn
ontrakt gemacht würde, da der

längeren Worten des der

Nachruf wurde von

rinhebliche Druck d
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ntereſſe der i

worauf wirch der Bürgereß der Sitzung

dem Kaufmann CMagiſtrat n da üglich eines
Ladens im Rathauſe.

laſſen und ſoll dieſe u
der Stadt übergehen.
den Magiſtratsantra
auf e Jange Jahre

e ee6e eSeht die Fiſten ein! i
20) Der Mutterſohn.

Roman aus der Gegenwart von Arthur Zapp.
(Nachdruck verboten.)

Man gehe wie immer bei Göhrings, vortrefflich geſpeiſt;
nach Aufhebung der Tafel waren die älteren Herren im
Zriezin mmer rücg eblieben, um hier bei eini Flaſchenguten Weines juriſti Fragen zu erörtern. amenzimmer führte „Tante Martha', eine Verwandte des Kammer-
gerichtsrats, die ſeit dem Tode ſeiner Gattin dem ausweſen
vorſtand, den Vorſitz und fart den Damen die Gläſer mit
v die ſich ſteißig rührenden Zungen auch

ehörig anfeuchten konnten.8 jüngere Volk hatte ſich in das Muſikzimmer begeben.
Fräulein Konſtanze, die Tochter des Hausherrn, ſang mit

ihrer nicht gerade vollen, aber wohlklingenden und gut ausge-
bildeten Stimme ein paar Lieder von Schubert und Laſſen,
während ein muſikaliſcher Aſſeſſor ſie auf dem Piano begleitete.
Konſtanze Göhring war die einzige junge Dame in der Geſell
W und ſo verdroß es ſie ſehr bald, den Herren etwas vor
zuſingen, ohne ſich während d der Ablöſung durch eine Freundin
re auſe gönnen zu können. Sie legte das Notenblatt, dasder A feſt ſor überreicht hatte, wieder auf das Klavier zurück.

Vill nicht einer der rn etwas zum beſten geben ſagtet e h ſich fragend im Kreiſe um. „Wie wär's, Herr von

Dem Mnwexedeten fiel vor Schrecken das Monocle aus dem

Auge. „Gnädiges Fräulein ſcherzen ſagte er; „ich und
ſingen, noch dazu n dem gnädigen äulein!“

er ich weiß, daß Sie muſikalif ſind, Herr von Mark
wald; haben Sie mir e erſt neulich er ähſt, daß Sie als
Student bei den Kommerſen Jhrer Verbindung immer als
eine Art r fungiert und die Begleitung auf dem
Klage beſorgt haben.

Das iſt lange her, gung Fräulein.“Doch höchſtens vier J ich finde es wenig liebensvie 95 27 Markwald, ſich ſo r e bitten zu laſſen.“
s Fräulein,“ verte wigte ich der Getadelte undklemmte S ad las wieder ein, das er den ganzen über

in Gegenwart der älteren Kollegen zgo en e chen v
ind Oberhemd getragen und ſchmerzlich entbehrt hatte;würde mi einer entſchiedenen Unbeſcheidenheit ſchuldig ded
wenn ich m h ſo unmittelbar nach dem gnä er Fräulein 3

meiner Pardon Bierſtimme hören lie und grauſam
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i An tals und einesten iteng von Echtecrkentſen er den ſindn e Veie en be
kanntlich vor einigench nd Wert

eines

wer verw e, er klinndlung h et u v e S er
ten zur vollſtändigen heilung und ung dererneren ane einen k3 eren e einemgert u ne wenn e niſche W b einenſtenaufwand von 78 M g v e rfern den Dur hl rin g auf 120Da zur Tragung dieſer e Wittich e

en derverpflichtet iſt an feh aber wegentadtverordneten von dere ſelben eine Bewill ſang ni
war, hat der Magiſtrat die Koſten vorſchu e zur

s gelangen laſſen. Der Magiſtrat erſucht, dies nachz ch gutzuheißen und den aufgewendeten Sekrag von 198

t zu o igen. Die Verſammlung erteilte nachträgliche
mmuunkt Die Genehmigung mehrerer Vereinbarungen

mit dem Militärfiskus in gelegen des Neubaues dern en rief ebenfalls eine längere Debatte hervor n
welcher es per und Veräußerung von Land für denMilitärfiskus hand elte. Bürgermeiſter v. e rn
hin, um den Wert 2 in Frage kommenden n u zeigen,
d ein Prediger ſein dort in jener Gegend befindliches Landnicht zu Jene blichen Preiſe herausgegeben habe, weil die Kon-

junktur für die Steigerung des Wertes ſehr günſtig ſei.
Seitens des Stadtverordneten Krüger wurde darauf hinge-
wieſen, daß, wenn ein Vertreter der Lehre, nach we cher auf
alles Jrdi e Ver ich geleiſtet werden ſoll, ſein Land i ſobillig hergeben wi ätten die Vertreter der Bürger ſchaftalle Urſache, dem illa 8küus nicht auſ u viel Entgegenkommen

zu zeigen. Die Stadtgemeinde habe aber einmal dem Kriegs
i en kleinen Finger gereicht und See nun noch ſchließ-
lich die ch Hand hergel r müſſen. Die Angelegenheit wurde
ſchließlich nach dem Wunſche des Ma ra tedigt und die
entgegengeſetzten Anträge wurden ſämtlich abgelehnt.

unkt 6: Die mehrerer Wähler aus derStadtverordneten Wahlliſte hatte dem Stadtverordneten
Krüger Veranlaſſung gegeben, folgende Jnterpellation
einzubringen:

r e Gründe haben Magiſtrat bewogen, die in
l eit bekannt gewordenen zahlreichen Niederch igungen der Steuern von Bürgern und zugleich
S en derſelben gus der Stadtverordneten
Wählerliſte vorzunehmen?

Stadtv. Krüger die W lation mit den Vor-nan die bereits geſtern im Volksblatt mitgeteilt worden
nd und meint, die e x ſeien wohl nie in dem Maßevorgenommen worden, als in dieſem Jahre was wohl nur da

durch zu erklären ſei, daß man jetzt vor der n
wahl ſtehe. r treichun n des Magiſtrats hätten eine Em
et unter der Bürger die r denuche und man brauche ſi alcht zu wundern, wenn die
eines Tages ſagten, wenn es dem Magiſtrat n ngh e
daß ich wähle, dann gefällt es mir aus nicht, d Steuern

Es ſei unverſtändlich, weshalb der Salat die
S ehähn en genommen wür rben. ger olche Machinationen

r im Rath ger e de man ſchwerlichun ſenpeß Ausdruck. (U e Vorſitzende droht
dem Redner an, wenn er in ähn Jeiſe fortfahre, werde
ihm das Wort entzogen. e ſt dann auf die reaktionäre

t n in der ſogar Landräte wegen ihrer vätigkeit emaßregelt r und iſt der Meinung, dae iget ie Streichungen vie ihn vorgenommen eags um

das bei dem Verbot des Studentenumzuges verloren gegan sRenommee ede zu a W 7 ter u ſta nach das G h der Re ein, u h Zudie z ehe wen des weiſe logß t rLe alb er den Antrag ſt dem Magiſtrat das
Kollegium eine kl ligung r undm die Se nen wieder rück gänge zu machen.

ür meiſter 3 a en Wranete, wer erPflicht habe, d Volksblatt zu leſen“, en ees bedauerlich die Sache vor die

bringen. Die ganze Sache habe ſchon im Volksblatt
tanden und werde nur noch einmal aufgerollt, um eine W Wahl

t tet eneeede zu halten. ung gegen eeesſeinns des

ters mit dem ſolch h Anklage e denMagiſtrat zu erheben, ſei unerhört e ige geradezu kindiſ
dem r die Abſicht zu unterſchieben, er habe mit der S
chung ſozialdemokrati r ähler treffen wollen. So etwas könneman nur thörichten L euten e Bei der Streichung

m m

en Fmdrug zerſtörte, den der himmliſche Geſang des gnädigen

äulein
n tn e welqhelelen, Herr von Markwald,“ unter

t h rufe die Herren zu Zeugen an, daß

gen verausfordernd im Kreiſe
fälliges Gemurmel hören ließen.

Natürlich ſagte ſe Wie Herren ſind zu einer Fgrne welet

Jhnen ſingen willhoffentlich Herr Schilling ſo liebenswürdig und tr
etwas auf dem Klavier vor.“

Der Aſſeſſor, der Konſtanze, die Tochter des Hauſes, vor
her begleitet hatte, entſchdie Unterſtützung des gnädigen Fräulein wage ich nicht, mich
hören zu laſſen.

Mit einer humoriſtiſchen Geberde g
pte die junge Dame den Deckel des

auf dem Klavierſeſſel, von dem ſich der Aſſeſſor erhoben e
Herren herumdrehend:

ich à eDer S e eKeleg en um, die ſof *58

immer bereit keiner von

eheuchelten Unmutes
ianos de772. nahm

Platz und ſagte, ſich
wir alſo, wenn Sie es nicht beſſer haben wollen. Sagen S
mir Herr Köſter, war Sie

mit einer ſo ernſten, nachden
ſchon vorhin bei TiſchOtto errdtete, teils unter der Wa en

Tochter des Kammergerichtsrats im ſtillen mit ih
e, teils auch aus wirklicher Verlegenheit.

äulein!“ ſtammelte

„Plaudern

eute den ganzen Abend über
hen Miene da-

e
gnädiges Fräulein,“ m Matten

nlee n Kcheln ein; „das Er

o ſchweigſam,

ramen, nan es„Glaub en Ete ihm Rent.
feld mit ſeinem
nicht, das ihm Fop
wahrſcheinlich 7müdes Haupt tn

amen iſt es
chmerzen verurſacht; der Kollege quält
Sir mit der Frage, wo er heute nacht ſein

Es war kein e des S Bli
J richtete.ihres Vaters verkehrten, war ihr e

ie hatte in derAusſe en nd einem
Veüh m

ck, den die

des Hauſes auf den on allen jungenHerren, die im Hauſe
zehn ſzmpatbiſch wie Referendar M

oniſchen, der in ſeinem
Da en, obgleich er erſt 26 Jahre zbat immer ein it Teint d Geſi r r. e

der bereits ziemlichm Verein mit der ſchlotteri

zu einer nichs weniger als angene mene beſt nämli
ragenden Blick

das andere b

Der gelblich
kleinen, e

machten ihn 5 S
baut den
es Kammergerichts, es d in derEltern auf

Sehmdöcnnen, und nun entſpinnt ſich jeden Abend ein
heftiger u in eher Bruſt J der Anhänglichkeit an
das alte und ſeiner Neigung für das neue Zimmer, das fürthu natürli vie be r u erreichen iſt.“

Kennen das S ige Fräulein den rn fielHerr von Markwald ein, der jede Gelegenheit, ſich in daspräch zu miſchen und ſich geiſtreich zu zeigen, wa wahrnahm,

ie Ge fragt verneinte.
„Nicht d der Geck mit affektiertem Humor Iſt -7können das gnädige Fräulein von Glück ſagen mir iſt dienicht erſpart geblieben. Jch denke uog e

g en an eine Expedition nach dem hohen Nordenhnen, dige äulein, eine ſol e ereekfſer?
7 giebt es m erlin nicht mehr.“ie verge ſſen, ba errn Köſters Eltern in Je Stadtteil

wohnen, entgegnete Fräulein öhrin in einem deutlich zurechtwei enden Tone, „mithin dürfte der Geſundbrunnen r
den öſter nicht ſo ganz reizlos Und getweri en ſein i

e Herren Mattenfeld und v. Markwald blickten ein weniggetreten v J d Ane i ſi immte. hren ſage Schilling der jungen
„Gnädiges rüulein aben ans recht,“ er „wo Dir'sz a geht, da iſt ter Wer r e e e Sprichwort.

e n n um t re und Wo man ſein Heim hat,
aFräulein Geße hat e mit einem loben

den Kopfn fnicken und wa t dann wieder J Otto mit derFrage: „Beſitzen Sie noch be v Eltern, Herr Köſter?“

awohl, guediges äulein,“ beeilte W e ua können Sie ſich glücklie Kriegen h a henteb Sie,
gen Köſter,“ rief Fräulein eine
dung rötete ihre 73 t zwar J eine lange Zeit,dft k. nis mehr das r zre r n zaber ich erinnere mich ehr gut, ein wie ees iſt z ſich tigt nie von der nie raſtenden Mutterliebe

umgeben zu ſehen.
(Fortſetzung folgt.)
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Heiteres.
Aus den Fliegenden Blättern.
Ein teurer Schwiegerſohn. Bankier: „Alſo,les Fntnant, Sie möchten gern mein Schwiegerſo

erden
Premierleutnant v. Haxinsky: „Allerdings, das wenSie es ſich leiſten ne heißt, n
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erbärmlichem Mat he Beſchuldierheben. Das Vorgehen des Vorredners ſei r
s egen die e enee eines Stadtverordneten.

hierauf an, ob das Kollegium eine eingehendede frugn der Interpellation wünſche auf allgemein der0

Beſ rn e deu ehe e Bekgrechuns ein;

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 5. September 1899.

Herr Holly und die entrechteten Bürger. n derer Stdung der Stadtverordneten brachte Ven. ad er

ie Maſſenentrechtung hieſiger Bürger Sprache. err
v. Holly, deſſen Name unter allen den Zuſchriften ſteht, auf
denen Hunderten von Bürgern ihre Entrechtung mitgeteilt worden iſt, beantwortete die Interpellation Aber wie! Statt

daß er die geſetzlichen Beſtimmungen klarlegte, auf die der
Magiſtrat ſein Vorgehen ſtützt, ödete er das Volksblatt an und
nannte die Darlegung Krügers eine Agitationsrede. Herr
Holly verſtieg ſich ſogar dazu, es als „kindiſch“ zu be
zeichnen, wenn dem Magiſtrat die Abſicht unterſchoben werde,
er wolle durch die Streichungen die ſozialdemokratiſchen Wähler
ha ſo etwas könne man nur thörichten Leſern weis
machen, es ſei keinem Wähler Unrecht geſchehen u. ſ. w.

ätten wir eine andere Melodie aus dem Munde eines edi erwartet, ſo wären wir allerdings kindiſch und thöricht.

er darüber mag ſich doch Herr v. Holly im klaren ſein, daß
eine Entgegnung von allen beſonnenen Menſchen als Beweisafür e ehen werden wird, daß er e im Unrechte weiß.

Die Stadtverordneten haben es nicht für nötig erachtet, ein
Wort mit dreinzureden. Was gilt ihnen das Recht der Arbeiter! Wenn es ſich um die wichtige Frage handelt, ob Kaiſer

Wilhelm auf ſeinem Standbilde mit dem Helme oder mit
bloßem Kopfe dargeſtellt wird, können ſie ſtundenlang reden.
Aber eine Maſſenentrechtung von Arbeiterwählern iſt nicht ſo
wichtig, daß man deshalb den Mund aufmacht. Arbeiter
merkt's Euch! Auch keiner der diesmal ausſcheidenden Stadt
verordneten hat für Euch das Wort ergriffen; nicht einer!
Zahlt's ihnen am Wahltage heim.

gur Stadtverordnetenwahl. Die Giftnudel knüpft
an die Flugblattverbreitung vom Sonntag folgende Be
merkungen:

„Das frühzeitige Vorgehen der kommunalen Vereine in
betreff der Stadtverordnetenwahlen behagt den Herren
Sozialdemokraten nicht recht, ſie treten auch nicht mehr ſo
ſegesbewußt auf, wie dies vor zwei Jahren der Fall war.

as Bürgertum wird doch endlich inne werden, daß nur
einiges Zuſammenhalten den, überhand nehmenden Forde-
rungen der Sozialdemokratie ein Ziel ſetzen kann.
Die vereinigten Bürgervereinler, Haus und Grundſtücks

beſitzer und Handwerksmeiſter ſcheinen demnach ſtark darauf
zu rechnen, auch diesmal wieder über die Sozialdemokratie
u ſiegen. Den Genoſſen ſollte dieſer Umſtand ein Anſpornfin, alle Kräfte für die Wahlarbeit einzuſetzen, um trotz der

Praktiken des Magiſtrats, trotz Streichungen, Namens und
lter ver en und dergl. die Kandidaten der Arbeiter
in der dritten Wählerklaſſe durchzubringen.
wird ja wohl auch diesmal das Kunſtſtückchen, das er bereits
vor zwei Jahren mit ſo ſchönem e verſucht hat, inſzenieren
und die Wahlhandlung auf 3 vielleicht auch auf 8 Tage
t Jedenfalls haben die Arbeiter alle Urſache auf
dem Poſten zu ſein.

Der durch die Volksblattprozeſſe bekannt gewordene
Landgerichtsdirektor Weiſe iſt zum Landgerichtspräſidenten er-
nannt und in Poſen verſetzt worden. Liſſa in Poſen
iſt eine ſchöne Stadt.

Verſetzungen und Ernennungen von Richtern, die
den Oberlandesgerichtsbezirk Naumburg betreffen, ſind außer
dem noch zu verzeichnen: Der re gert trat rieden-
thal iſt zum Senatspräſidenten beim L. G. et
der Langer. Direktor Mathis in Naumburg zum L.G.-Präſi-
denten in Frankfurt a. O., der L. G. Direktor Dr. Dahl-
mann in Berlin zum L.G. Präſidenten in Naumburg und
die L.G.Direktoren Wolff in Breslau und Hahn in Magde-
burg zu L.G. Präſidenten in Magdeburg und Konitz ernannt.
e ſind die Landgerichts Präſidenten Geh. Ol erjuſtizrat
Beleites in Nordhauſen an das Landgericht in Erfurt,
Herrmann in Konitz an das Landgericht in Nordhauſen,
Grünhagen in Schneidemühl an das Landgericht in Halber
ſtadt, Beitzke in Stendal an das Landgericht in Elberfeld.

Ueber Herrn Werkführer Katterfeld berichtet uns der
Einſender der erſten Notiz aus Eisleben, daß dieſer die ſtereo
type Redensart im Munde r hat: Jch bin Werkführer
und habe auf den Nutzen des Chefs zu ſehen, das andere iſt
mir gleich. Der Chef des Herrn Katterfeld hat ſich nach dem
Abgnung des letzteren auch auf Unterhandlungen mit den
Arbeitern eingelaſſen und eine 8- reſp. 10prozentige Lohn
erhöhung bewilligt. Was über die Behandlung der Arbeiter
ſeitens des Herrn Katterfeld geſagt worden iſt, hält der Ein
ſender aufrecht.

Rang tuſter Bier. z unſerer geſtrigen Notiz betreffs
der in den Ballſälen (Glauchaiſches Schützenhaus) vorgefundenen
Fäſſer mit Rauchſußer Bier, teilt uns Herr Otto als Wirt
es Etabliſſements mit, daß er nur Rauchfußer Bier denjenigen

Vereinen verabreicht, die es ausdrücklich verlangen, daß er am
Sonnabend den Bauarbeitern kein Rauchfußer Bier vorge-
ſetzt und daß er den Sachverhalt vorher dem ertrauensmann

auarbeiter mitgeteilt habe.der Wrheiler Se etariat Halle, Geiſtſtr. 21, erſter 5 l.
enbericht. Vom 28. Auguſt bis 2. September haben

nſpruch genommen. Von den
Lohndifferenzen 6,

Erbſchaft, Körperverletzung,
tigkeiten, Vereinsangelegen-

eit, Alimentation, Jnterventionsklage, Privatklage, Zivilklage,
Lebensverſicherung, Vertragsdifferenz, Schaden-

e re je 1. Erledigt wurden durch mündliche
Auskunft 51, auf ſchriftlichem Wege 18 Nach Stand
oder Beruf geſchieden
Qualifizierte Arbeiter

6, Dienſ
beitern waren

arbeiter 8, t abrBergarbeiter je 3, Bildhauer, Kupferſchmiede je 2,
cher rauer, neider, unſer Dachdecker je 1.

ile 48, Giebichenſtein 5, Sanger-auſen, Merſe un Re ws Wörmlitz r Venue, Sein
els, Bbllberg, Wenn Karlsfeld, Droyßig, Oelſen, Os-

münde je 1 der t der Bäckermeiſter König,Ein rabiater Hauswirt i dine Mieterin, diedeggrireg Aen n e der linke Unterarm gebrochen

ürzte die Aufwartefrau Emiliem ſchweren a des linken

e Wohnſi

wir. im Fenſterputzen
Zu old ab und zog

e

ſich

ns zu.

e

Der Magiſtrat

e c. erwenn r 453 m e em o d r e e ne e e t r ee r

an

d amte z ei einem Stlihelt e e e
sverbrechen erwiſ

worden. Wir können mitteilen, daß der Beamte
S, der Le er Seidel, Le traße 12, geweſen iſt.u Schlägereien ten n e St zum Montag vor
dem Glauchaiſchen Schützenhaus in der Lerchenfeldſtraße; das
Meſſer ſpielte dabei eine Rolle.

l zugerichtet wurde von Lattchern in der Nähe des
Nord ofes der Artiſt Georg Lapa.

Ausgeriſſen iſt heute morgen 4 Uhr aus ber hie
gen Strafanſtalt der Schiffer Mook. Der Gefangene lag imLazarett; es gelang ihm, am eine Oeffnung hurch u
echen und ſid hindurchzuzwängen. Jns Freie gelangt, mußte

der Flüchtling 6—-7 Meter hoch hinunter ſpringen. ſcheint
keinen Schaden genommen zu n.Am e verſtarb in einer hieſigen Badeanſtalt der
stud. jur. Karl B. aus Stolberg a. H.

Eine weibliche Leiche wurde heute an der Schwemme
aus der Saale gezogen. Es ſo um eine etwa 30 jährige
Frau Schr. aus der Thorſtraße handeln, die ſich geſtern abend
aus ihrer Wohnung entfernt hat und nicht wieder re rt
iſt. Wahrſcheinlich handelt es ſich um einen Selbſtmord, da

r gor bereits ſeit längerer Zeit herzleidend geweſen
ein ſoKerichti ung. Jn der geſtrigen Lokalnotiz Eine eigen

tümliche Wirtſchaſt inuß es in der 7. Zeile am Schluſſe des
erſten Abſatzes anſtatt: „Das überſteigt doch alle moräliſchen
a e“ heißen: „Das überſteigt doch alle normalen Be-

e.
G

gri
eſtorben ſind im Laufe der yrzangep Woche 94 Per

ſonen und zwar an Brechdurchfall 15, Lungenen ung 5,
Hüftgelenksvereiterung 1, Magenkrebs 2, Krebsgeſchwür des
Armes 1, Magendarmkatarrh 23, Lun in 6, Alterswäche 4, Entkräftung 5 irhelbruch 1, Herzſchlag 2, Lebens

wäche 4, Emphyſem 1, Hirnlähmung 1, Blutſturz 1, Krämpfen
3, Schrumpfniere 1, Lungeneiterung 1, Bünddarmentzündung 1,

erzklappenentzündung 1, Beckengeſchwulſt 1, Gehirnerweichung
1, Nierenerkrankung 1, Scharlach 1, Gehirnſchlag 2, Darmkrebs
1, Gebärmutterkrebs 1, Greiſenbrand 1, Dyphtherie 1, Herz-
chwäche 1, Schlagfluß 2, I 1, Keuchhuſten 1.

arunter befinden ſich 11 in hieſigen Krankenanſtalten verſtor
bene Ortsfremde.

Giebichenſtein. Aus dem hieſigen Polizeigefängnis entſprang
am Sonnabend abend der Arbeiter Müller von hier, der wegen
einer Schlägerei verhaftet worden war. Er demolierte den
Ofen in ſeiner Zelle und entwich aus der e VNebenzelle.
Obwohl ſich ſogleich mehrere Polizeibeamte zu ſeiner Verfolgung
aufmachten, gelang es nicht, den M. einzufangen.r. Nietleben. v der Zeit des allerneueſten e
der ſeine Abſenker bis in die kleinſte Amtsſtube der Behörden
verſchlägt, ſticht doch das ruhige, entſchloſſene, ſtets vorwärts
trebende Wachstum der Arbeiterbewegung im allgemeinen und
ie ſtete Ausbreitung und Feſtigung der ſozialiſtiſchen Jdeen

unter der ländlichen Arbeiterbevölkerung im beſonderen recht
vorteilhaft ab, ſo daß man nur die ſoziale Blindheit der heute
Herrſchenden bewundern, oder auch bedauern kann, die einer
derartigen Geiſtesſtrömung, einer ſolch weltbewegenden Jdee mit
nichts anderem als Polizeiknüppeln und Zuchthausgeſetzen ent

egentreten können. Wer hätte es wohl hier noch vor einigen
ahren für möglich gehalten, daß die Arbeiter, und was be-

onders hervorgehoben zu werden verdient, die Bergarbeiter,
ich in ſo ſtattlicher Zahl zuſammenfinden würden, um mit einer
olchen Andacht, von einem ſolchen und Wiſſens-
rang beſeelt die Ausführungen eines Redners über: Die Grund-

anſchauungen und Prinzipien der W anzuhören,
wie dies letzten Sonnabend dem, Genoſſen Swienty als
Redner über obiges Thema vergönnt war. Wohl mag es
manchem der Verſammlungsteilnehmer ſchwer Pguen n die,
ſo klar und verſtändlich ſie auch vorgetragen wurden, doch immer
hin für nan ulte Arbeiter etwas er zu erfaſſenden Jdeen
der materialiſtiſchen l grauffaf ung, der Marr'ſchen ökono
miſchen Theorien vollſtändig in ſich aufzunehmen; aber die
häufige an uns gerichtete Aufforderung, recht bald wieder ein
ſt es v in einem Vortrag behandeln zu laſſen, bezeugte,

aß manches Samenkorn ausgeſtreut und auf guten Boden ge
allen iſt. Anknüpfend an. den Vortrag J te ein Genoſſe,
ie Konſequenzen daraus zu ziehen, allenthalben das Beſtreben

zu zeigen ſich weiter zu bilden, weiter in die ſozialiſtiſchen Jdeeneinzudringen ſuchen, ſo daß ſich jeder mit berechtigtem Stol

den Ehrennamen Sozialdemokrat beilegen könnte, jeder au
durch ſein perſönliches Verhalten, ſeinen moraliſchen und ſitt
lichen Lebenswandel und ſeinen Charakter im allgemeinen au
r auf dieſen Titel erheben könnte, er reſümierte: dur
Erkenntnis zur J mit Ueberzeugung zur Begeiſte
rung, Hingabe und Opferwilligkeit, und mit dieſem durch Kampf
z Sieg. Swienty gedachte hierauf noch der ausgeſperrten
äniſchen Arbeitsbrüder und forderte zur Bethätigung des

Solidaritätsgefühls und materieller Unterſtützung auf, welchem
die Verſammlung in lobenswertem Maße nachkam. Jänike
forderte zur Organiſation und Abonnement des Volksblattes
auf, und ging mit der Lauheit der hier als Profeſſioniſten be
zeichneten Arbeiter ſcharf ins Gericht. Nach einem Hinweis
auf die Differenzen mit der Rauchfußer Brauerei ſchloß
die Verſammlung mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch au
die Sozialdemokratie.

m. Ammendorf. Auf der Grube „von der Heydt“, mit der
wir uns ſchon des öfteren haben müſſen, herrſchen
anz traurige erpultnte Der Brikettraum, in dem vierreſſen arbeiten, iſt fortgeſeßt mit dichtem Staub angefüllt

da der Exhauſtor fehlt. Jn dieſem Raume arbeiten auch
Arbeiter unter 16 Jahren, zwei davon g' ſeit längerer
Zeit bereits Nachtſchicht machen. Das iſt ein grober Ver
tkoß gegen die Gewerbeordnung und wir fordern die Gewerbe
inſpektion Wie hier Abhilfe zu ſchaffen. Die Beſtimmungen,
daß den Preſſenraum niemand mit brennenden Lampen oder
Zigarren betreten darf, werden von den Beamten nicht allzu
enau beachtet. Waſchvorrichtungen beſtehen für die

überhaupt nicht. So wie die Leute aus der
Grube kommen, naß und beſchmutzt, ſo müſſen ſie ſich auch W
den Heimweg machen. Für die Arbeiter in der Fabrik iſt woh
eine Badewanne vorhanden, aber dieſelbe ſteht in dem Raume,
der den Beamtenfamilien als Waſchraum dient. Daß unter
ſolchen Umſtänden von einer Benutzung der Waſchgelegenheit
nicht häufig die Rede ſein kann, legt auf der Hand, um ſo
mehr, als der Raum ein ganzes Stück von der Fabrik entfernt
iſt. Trinkwaſſer iſt ſchwer zu erlangen. Daß die Arbeiter, die
in dem mit Staub geſchwängerten Preſſenraum 12 Stunden
aushalten men viel Waſſer zu trinken r ſind, iſt
klar. Sie haben ſich ſelbſt einen Eimer und Trinkbecher an
eſchafft, aber auf fehlt irgend jemand der holenönnte. Die Behandlung ſeitens des Oberſteigers Hirſch und

des Steigers Lehmann giebt den Arbeitern Anlaß zu lauten
Klagen. Lehmann ſoll geäußert haben 3 er die „Roten“ſchon herausbringen werde. Der Herr thäte beſſer darum
zu bekümmern, wie er die herrſchenden Mißſtände beſeitigt, die

em Werk wirklich nicht zur Ehre gereichen.
h Tenditz. Eine bewegte Verſammlung hat am Sonntag

im Saale des Herrn Lautenſchläger getagt. Genoſſe Neblin
ſprach über die Gründung eines Arbeiter-Geſangvereins. Al
er über das Schulweſen verbreitete und zeigte, wie der
Arbeiter wohl Pflichten über Pflichten, aber keine Rechte habe,
wurde er von dem überwachenden Gendarm unterbrochen. Als
Genoſſe Nebling ſich das verbat, drohte der Ueberwachende mit
Entziehung des Wortes. Der Mann glaubte im gelobten LandeSaſſe zu ſein, vergaß aber nur, daß die Provinz Sachſen
um wirr Preußen gehört und daß das ſchöne preußiſcheVereinsgeſe ihm nicht geſtattet. dem Redner das Wort zu ent

ziehen. Au wei Frauen wollte der Herr Gendarm ausweiſen, n dies aber, als er von dem Vo
das ungeſetzmäßige ſeiner Handlungsweiſe aufmer am gemacht

nden auf

wbaß die Gendarmen wenigſtens ſo vie

erklärten ſich bereit, d

W 4e her
4 7 8 4 n 7 1 2 4 3 J

er e w r e re ee e e 38 t n e
Die Behörde ſollte doch wirklich dafür Sorgeſ l Rennke von dem Ver

eins und Verſammlungsrecht haben, um Störung der Ver
ſammlungen zu vermeiden. Sonſt nahm die Verſammlung
einen ausgezeichneten Verlauf. Das Bureau der Verſammlung
wurde einſtimmig damit beguftragt, die Gründung eines Ar
beitergeſang Vereins in die Hand zu nehmen. 53 Anweſende

em Verein beizutreten. Die Verſamm-
lung nahm einen prächtigen Verlauf, was nicht zum wenigſten
dem Herrn Gendarm zu verdanken iſt.

Eisleben. Herr Emil Berger erſust uns um die Mittei
lung, daß es unwahr ſei, d g. ihm beſchäftigte Leute mit

oeinem enlohn von 8-1 nach Hauſe gehen müßten.Nach den z nliſten beträgt der dur ſhuttlicge Wochenlohn
ſeit Beſtehen der Fabrik 18--20 M. L einzige r
wo der Durchſchnittswochenlohn 12 M. betrug
vorgekommen, ſedoch ſei dieſer geringe Lohn bei dem außer
ordentlich langſamen Arbeiten des Mannes ſehr berechtigt ge
weſen. Sollte dieſer niedrige Durchſchnittswochenlohn nichtdo mehrfach zu verzeichnen ſt Herr Berger

Bitterfeld. Der in einer hieſigen Fabrik bohe 62jähr.
Zimmermann Ferdinand Schiebel ſtürzte am Mittwoch ſo un

daß er ſchwere innere Verletzungen erlitt, welche am
onnabend ſeinen Tod r

erzberg. Abſchiedsbrief. Der den Fluten des Mittel
landkanals zum Opfer gefallene Landrat des Kreiſes Witten
vergenn erläßt im Kreisblatt folgenden Abſchiedsbrief:

„Des Königs Majeſtät haben Allergnädigſt geruht, mich in
den einſtweiligen Ruheſtand zu verſetzen. Jm Juni 1879 habe
ich die Verwaltung des Landratsamtes übernommen und am
20. Oktober 1879 Allerhöchſt meine Ernennung zum
Landrat. Jch danke allen J und Beamten des Kreiſes,
welche in dieſer Zeit mit mir für das Wohl des Kreiſes gear-
beitet haben, für ihre mir dabei entgegengebrachte Unterſtützung,
wodurch es mir nur möglich geweſen iſt, für die Intereſſen des
Kreiſes nach allen Seiten hin zu wirken. Jch danke allen Ein
wohnern des Kreiſes, die mit Vertrauen meine Anordnungen
befolgt und durch Rar und That mir ebenfalls, wie die Be-

und Beamten, bei meiner Amtsthätigkeit fördernd zur
eite geſtanden haben. Als Einwohner des Kreiſes Schweinitz

werde ich nach wie vor Freud und Leid desſelben teilen und
bitte, meiner Amtsthätigkeit eine wohlwollende Erinnerung be
wahren zu wollen.

erzberg, den 2. September 1890.
er königl. Landrat z. D. Freiherr von Bodenhauſen.

Kleine Drovinzial- Nachrichten.
Ein furchtbares Hagelwetter iſt am Freitag im ſüdöſtlichenTeile des Eichsfeldes niedergegangen. Der

Schaden beziffert ſich auf Tauſende von Mark. Die meiſten
t nicht verſichert, Der Vollziehungsbeamtebeim Polizeipräſidium in Magdeburg, Leſeberg, iſt wegen
Unregelmäßigkeiten in der Dienſtführung verhaftet worden.
T Die bei Schmiedeberg belegene Ziegelei des Herrn
Krauſe brannte vollſtändig nieder. Zwei Feuerwehrleute ſind
verunglückt. Von einem Hunde wurde ein Mädchen in
Sch weinitz ſo arg gebiſſen, daß es nach der halleſchen Klinik
übergeführt werden mußte. Jm Dammholze bei Bitterfeld wurde am Sonnabend die Leiche eines Vieh ändlers aus

Leipzig an einem Baum hängend au i Eine ſchwere
Verletzung des linken Auges v n der Brünlerſchen Fabrik
zu Eilenberg der 16jährige a Paul Wagner
ſt der Denſtche Bee in Grolhſeh nen Soler
itt der Dienſtkne ichaelis in Gro nenbruch des linken Unterſchenkels. 3

Gerichtsſaal.
alle a. S. den 2. September.Diebſtähle en gros. Die großen Hupferdiebſcähi durch

welche, wie ſeiner Zeit Friget worden, die Kröllwiger Hapierabrik um weit über 6000 M. 45hadigt worden t bildeten

eute den J der Anklage wider die Fabrikarbeiter
tanislaus Griegleritz, 33 Jahre alt, Franz Schle

22 Jahre alt, ſowie die Handelsleute Richard Schm
25 Jahre alt, und Hermann Graßmeyer, 30 Jahre alt.
We r ſind aus Kröllwitz, Schmidt aus Giebichen
tein und Graßmeyher aus Halle. Griegleritz, Schmidt und
Schlegel ſind bisher unbeſtraft, während W

i e

ei allerdings

el,
dt,
Die

mit dem Strafgeſetz in Konflikt geraten Frage
kommenden Strafthaten ſind x r vom Oktober 1898 bis
April 1899. Schmidt ſoll die Geſchichte eingerührt haben, in
dem er den lagen Griegleritz und Schlegel, die in der
Papierfabrik be u t waren, gelegentlich eines Beſuchs ein
mal erklärt haben ſollte, daß in der Papierfabrik noch etwas
u machen ſei und er von dem Lumpenhandel allein nicht leben
nne. Darauf entwendeten Grieglexitz und Schlegel mehrere

Zentner Kupferrohre, Bleirohre und viele Zentner Rotguß-
et die für die Fabrik von großem Werte waren. Das

etall wurde an Schmidt und Graßmeyer zu Schundpreiſen
verſchleudert. Die Diebſtähle waren mit großem Geſchick ausßJaprt indem es ſich um den grehett werer die

Die ſchweren Laſten wuris zu 3 Zentnern 7 handelte.
den von den beiden erſten Angeklagten mit Stricken über die
Mauer gehoben und dann mit einem von Schmidt herange-
et undewagen zu Graßmeyer geſchafft. Eines Morgens

rach der Hundewagen zuſammen, wodurch die Geſchichte, da
für andere gen eit Rat geſchafft werden mußte, her
auskam. Jn s Fällen hatten die Diebe je 2 Platten, von
denen eine mindeſtens 500 M. wert war, genommen. Sie
hatten dafür Beträge von 120, 92, 91, 86, 90 und 84 M. er-
halten. Griegleritz, Schlegel und S nidt ſind geſtändig, wäh-
rend Graßmeyer leugnet. Er 3 einen Zeugen an, der be
kunden ſoll, die anderen Angeklagten hätten nur beabſichtigt,
r hineinzulegen. Die Sache wurde deshalb behufs weiterer

eweiserhebung vertagt.
Um ſogen. „Staatsbetrug“ handelte es ſich in der Sache

des s rigen Braumeiſters Oswald Ripprich aus Reichen
bach bei Liegnitz und des n Braumeiſters Karl
Konſek aus Orte bei Prag. Beide Angeklagte ſind unbeſtraft
und ſollen während ihrer Thätigkeit in der Döllnitzer Brauerei,

irma Hädicke u. Ko., Steuerkontraventionen begangen haben.
ipprich ſoll in der er vom April 1895 bis November 1897

Eintragungen des Verbrauchs von Zucker und Z
in das Brauregiſter falſch bewirkt und

älſchungen begangen ſein in der Abſicht, den
ädicke u. Ko. rechtswidrige Vermögensvorteile zu verſ

und die Staatskaſſe r e v ie Anklage behauptet, die
Staatskaſſe ſei dur pprich um ca. 1500 M. und durch
Konſek, der vom November 1897 bis 31. z 1808 thätig war,
um ca. 500 M. ſt worden, indem die Steuerbeamten
e und die
ährli

uckerkouleur
Se ſollen dieſe

rauereibeſitzern
affen

alſchen Eintragungen der Regierung viertel-
vorgelegt wurden. Die Angeklagten beſtreiten, ſich ſtraf

ar gemacht zu haben und führen die Unregelmäßigkeiten auf
mangelhafte ntragune und Buchung der Eingänge in die

uckerkammer und c echte Kontrolle der Ausgänge zurück.
cht verſteuert ſein ſollten ca. 14000 Kilogramm Zucker und

13000 Kilogramm Kouleur. Die Beweisaufnahme ergab, da
die Kontrolle in jener Brauerei in unverantwortlicher Weiſe
vernachläſſigt worden iſt. Der Direktor Dr. Hädicke r
etwas ſehr reſerviert aus und wurde nachträglich vereidigt.
Der Staatsanwalt erklärte, daß in jener Brauerei alles nach
Willkür gegangen ſei und man nicht wiſſe, ob die Angaben in
den Büchern den Thatſachen entſprechen er müſſe deshalb Frei
ſprechung der Angeklagten beantragen. Der Verteidiger Rechts
anwalt Herzfeld meinte, moraliſch könnten die Angekla wohlverantwortlich gemacht werden, nicht aber dige Be el
des Fabrikbaumes ſcheine nicht ſo re eweſen zuweshalb die Zweige i ſo et ſen zu

ngeklagten ſeien freizuſprechen. Das Urteil iautere den An
trägen gemäß.



Aus dem VReiche.
Berlin. Der Anarchiſt Guſtav Landauer hat die

Berufs durch den An gten iſt endlich diee. ſape? er den Kindern Juckpulver in den Nacken ache,
treute

ſtraße

Es wird ſich dann8 8. herausſtellen,
beſt bie i errng noch etwas länger iſt als die Wucherer

und ſich über die Wirkung dieſes Gebarens offenſichtlich freute.
re Se Ziethen wegen Beleidigung des Polizei Hierin hat das Gericht alen s keine r n Mißhand- K. in T. Wir Fennen über die Güte des Jnſtruments keine

mmifſſ ottſchalk zudiktierte ſechsmonatliche Gefängnis lung erblickt. Es hat aber e z eſtellt, daß der An gellagte Auskunft geben.
e efängnis W FZetrgen Auch der gen gt war du S h ſympat 2 Kinder zu ſche anieren Sdüttenr rmen Konrad, Tiſchler Ruppert, hat zu mißhandeln. U. g. e Henkel a i nen ne

ger Verbüßung einer zweimonatlichen Strafe in Tegel deine W wanze unpaſſende Scherze im nuſycheten Der Le Halle den Wenn an enElberfeld. D et t. Die Reviſion des Angeklagten wider v n z Königſtraße 84). Der Kaufmann May und Anng Gätgens (Berndurgerßraße Der
er Chef der großen Spebitions Firma gericht verworfen. rig Br und Martha Schlegel Glauchaerſtraße 5 und e ä 2).Johann Ackermann iſt wegen großer Diebſtähle ver Trompeter er und Marie h Karlsruhe und Ritterſtrage 4). Derhaftet worden. v iſcht dine n T und m in Tennius (Magdeburg). Der Muſiker Fiſcher undVon den Prügelpädagogen. Skandalöſe erm es. Sheſhllehnngen: De Zabrhlarbeiter Höfer und Vertha Fhsriagerſtzaße asMißhandlungen von en e eines Lehrers enthüllte Unwetter. Ein am Sonnabend abend im Mittel Nieder ehe et r n u eeine Reichsgerichtsverhandlung, üb die uns unſer Korre- rheingebiet e cgeegengenes ſchweres Gewitter hat zahl- Zandartete dine 57 en Dung Via derte a un vin a 7i). Der

re wie folgt berichtet: Die Prügelpädagogik eines
jungen Lehrers fand am 20. April vor dem Landgerichte D ort- von der

reiche Unglücksfällde heimkehrendererbeigefü
äger durch einen

rt. Jn Hinter-Brü rig wurde ein
litzſtrahl ge-

chloſſer Stolze und Olga Lazar (Turm
Richter und Agnes Klinger (Reideburgerſtraße 2).

aße 8 und Eisleben). Der rDer Arbeiter Zeugner und B e
eiſchermeiſter Höpfner und Luiſe Behring (Nehlitz

(Domplatz 8).Dem t abahnarbeiter Hans eine T. (Herren

Dem Oberkellner
Dem Kaufmann Dägner eine T. (Zwingerſtr. 20).

Dem Schmied Langlotz eine T.
(Deſſauerſtraße 16). Dem

Der Zimmermann Lipke eine

Dem Handarbeiter

Des HandarbeiterDes Handarbeiter Wittig S., 7 M. (Beeſeuerſtr. 3).
De Reſtaurateur Albrecht

an er rot S., 10 M. Albert Schmidt

mund die gebührende Würdigung. Das Gericht verurteilte den lähmt un gen n etötet. Auf der Landſtraße von ger annerhöhe 49). Der

I re Le r r e e e es n Köln nach B G z ein J u an P h erab, ter S e Fehler inei Monaten Gefängni iner Schülerin vom eigenen Gefährt überfahren un ich verletzt. Die in udler eine rmligerſtraßebefahl er die r auf die Backe zu legen. Nachdem dies ge Gladb ach durch re ſt l getroffenen Telephon- a a O e henege eine T. (Eerchenſeldſtrabe 65.
32 war ſchlug er ſo heftig mit ſeiner Hand auf die des damen ſind derart ſchwer mt, daß nach Anſicht der Dem Friſeur Heinrich eine T. (Keue Promenade 8).ädchens, daß das Blut aus dem Munde floß, die Aerzte längere Zeit g ihrer Scherherte m erforderlich iſt. 1 G Wien ne et T

Oberlippe aufſchwoll, das Zahnfleiſ Plutege und Unterhalb Kölns iſt ſtrichweiſe die Frucht total verdorben. Se ſegne 075 S n der Morizlirche 2)
ein Zahn locker wurde, der noch am elben Abend 600 Menſchen umgekommen. Nach einer Reuter- Geſtorben Des Bergmann Ebenrecht T., 3 M. (Kinderaſyl).
ßer igee e werden mußte. Die r ren meldung aus Yokohama ſollen 600 Perſonen bei der Ueber en 2 W. Ka winſneße 29)

ßhandlung waren an dem Kinde noch nach 14 Tagen chwemmung des Kupferbergwerkes Beſſhi Thikuku umgekommen Sdetran Johann ged. Wolle. a (Raffinerſeſtraße Der Dachdeger Nengebaue,S en S s hat Wahegt m cwe ein. Se. Majeſtät geh g ſüd ſe h ehe T
mit dem Stocke auf die Handfläche geſchlagen, daß ſtarke e. Majeſtät gehen immer voran us einer ſüd- abe r uchbalter Schwar nirSchwielen eiſſtſtanden, die noch nach mehreren Wochen deutſchen Stadt ſchreibt man der Frankf. Eine Ver ehe en etesen e Legitmaten fend

ſichtbar waren. Eine andere Schülerin, der er eine
fragte er, ob er ihr mit dieſer Straf-Als ſie antwortete, das wiſſe ſie

zog er ſie aus der Bank heraus und ſchlug ſie mit demEtte über Rücken und Hände derart, daß

arbeit aufgegeben hatte,
Ihr Unrecht gethan habe.

nach 14 Tagen dick geſchwollen war.
zwei Monate zur Schule ging, ſchlug er,
ten konnte, mit dem Stocke ſo heftig auf Hände und Geſäß,

Striemen entſtanden. Als derVater des Knaben ihn deshalb zur Rede ſtellte und ſagte, er

werde die Angelegenheit dem Schulinſpektor anzeigen, bemerkte
das Erdüch thun, ſondern mit

ndliübers Tr gelegt und äußerſt heftig aufs Geſäß geſch
Dabei traf er den Unterarm, welch

blutunterlaufene

der Angeklagte, er möge
ihm ein Glas Bier trinken.

Henkel e ſich dann herbei den Arm im Waſſer zu kühlen und
einen er

40 Verkaufshäuſer
unterhalten die vereinigten Firmen A. Schneider

in SS ee er S

and „nsulegen. Charakteriſtiſch für die Auffaſſung

Straf

Hant och Auf hin
eine Hand no ufzählungEinen Knaben, der erſt gehen läßt

weil derſelbe nicht ſchen
tellt

erſtaunlichen Anwandlun

Wir beſten uverſichtlich, da
Deutſchlands ſich
weiſe monarchi

beſſerung, deren Notwendigkeit unbegrei en bisher
noch nicht erkannt war, hat die Leitun a unſeres Ho
Goethes Jphigenie vorgenommen.

der Perſonen die Heldin dem König T
v ilft unſer loyaler de e de endlich der

ieſe an die Spitze
die übrigen Hoftheater

aren aber rührenden Be
cher Geſinnung ein Muſter nehmen werden.

ajeſtät zu ihrem Recht, indem er

an dieſem un chein

ährend der Dichter ſelbſt
von Une en keit bei der

ftheaters an
geſunde der Redaktion mittags von 712 bis

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.
oas voran-

Sitollw

hat H. einen Knaben
lagen.

er ſtark anſchwoll.
e rarf

nehmen.

B. in Gr.es keiner Erlaubnis der Schulbehörde.der Gäſte können an den Beluſtigungen ohne weiteres teil

Briefkaſten der Redaktion.
Zur Vornahme v

g und W. So unbeholfen! Nehmt doch einen Stadtplan

-m-Kleiderstofſe
Neuheiten

von Kinderbeluſtigunge
Auch die Kinde

e e

im grösster Auswah

er iTeee 5* 4 n i

rK-Bilder- Albums

Liebig-Bilder-Albums.

Postkarten-Albums.

C. F. Ritter, Halle S., Leipzigerstr. 90.

in allen Preislagen, glatt und gemuſtert, ſchwarz und far-
r vom einfachſten bis zu W clegonteſten Genre

C h n de Seipngeſreſe

r oſiovne-
Morgen Mittwoch nachm. von 3 Uhr ab

Grosses Familien-Frei-Konzert.
Geſelſheftshaus Frohſinn

Während des
Jahrmarktes täglich c

und großesJrei- -Konz ert Tanzvergnügen.Reichhaltige Speiſenauswahl zu ne Preiſen in r Güte,

ff. Bybnizbrän aus der Brauerei des Herrn Alb. Morell empfie
Vr. Schaller, fr. Jnh. vom „Bratwurſtglö

deſſauerſtr. 12

vis-à-vis d. Kaſerne.

Achtung
Zum bevorſtehenden Jahrmarkt empfehle einem ge-

ehrten Sublikum ſowie allen Reſtauratenren und Händkern
meine anerkannt nur aus beſtem Rind und Schweine
ſCeiſch hergeſtellten Würſtchen.
ſtellungen möglichſt zeitig bewirken zu wollen.
ich in der Lage. alle vorherigen
indem ich zirka 100 Ztr. Fleiſch zur Verarbeitung ge
langen laſſe.

Hochachtungsvoll

Prassers Wurstſabriltg.

Achtung

Jch bitte daher alle We-
Kuch bin

Beſtellungen auszuſühren,

Otto Hammelmanns Schuhgeſchäft
W 555 Geiſtſtraße 55hält ſein gut ſortiertes Lager aller Arten ch eten beſtens empfohlen.

Reſte Szu n Hoſen, Damenkleidern pa
mehrere 1000 Meter Reſte in allen Farben pottbillig.

Halle a. S. II. Ia. Leipzigerſtr. 87.
Kaufhans I. Ranges.

S Stoſſ-

Jeber Plattfußleidende

erhält ſofortige Hülfe durch korrekte
Fußbekleidung.

Sr aGatte 27 lahe d Wal all Theaters

Blutläuſe mit BVrut
werden total ausgerottet mit

RIiutlaussalbe
aus der CentralDroguerie neben

Central-Hotel.
Doſe 1 Mark.

ſeder-Pantoffeln,
Holz, Sammet-, Plüſch und Kord
Pantoffeiln verkauft billig
D. Grüudler, Sleiſcerär. 4

Mahaha- hege

Direktion: Richard Hubert.

Durchweg nener v n
Hermann Krüger“s 6muſikaliſche Sterne u un

1 Herr, 2 Kinder). R Senſa-
tionell! Tace Osadasam,japaneſiſcher Hand E. r auf der
ohen Pyramide. Truppe Feli-eitas, Beagronr-Parterre Gymngſtiker.

Drei Brothers Coneents. exzen-
triſche Burlesk-Komödianten. (Jn den
Katakomben von Paris.) Mr.Charles Torbay,, Bravour Darſteler

von Schattenbildern. Fräul. Lina
Goltz. OriginalGeſangs Soubrette.

Fräulein Minna Felsing, Lieder-
perettenſängerin. Herr Bern-ar Marx, inal- Geſangs und

Charakter Sir
eginn 8 Uhr

Ap pollo- Theater.

Direktion Fr. Wienle.
Vom 1. bis 15. September.

W Anfang S Uhr.
Drei Hallenſerinnen, Truppe Trenu

tanovi, Luftgymnaſtiker.
Fuhrmann Heuſchel, Parodie von
Max Larſen.

Emmeline und Ernſt Hochberg.
Gebr. Lülsdorſff, Gladiatoren.
Marguerite n. Haukey, Handakrb.
Jucia und Alſfredo's neue lebende

Bilder.
Grete RameauWauer, Soubrette.
Karl 5[chütte, Humoriſt.
Sberon Sreiß, der Vielſeitige.

Sonntag von 11 I Uhr
KünſtlerMatinee.

Oskar Heller,
e Steinweg 32.

Mittwoch

Fritz Dieling.
Forſter- und Germar-

ſtraßenEcke.

Mittwoch
Schlachte-Fe rSiegel, Jakobſtr.Ecke Serchenſeldite t

Dienstag abends von 8 Uhr an
Tanzunterricht im Grand ReſtaurantSo Stern, Giebichenſtein, Eichen-
dorffſtraße 3. Einzelunterricht zu jeder

beliebigen Zeit. Fr. Sonne

nde gegen 11 Uhr.

Mittwoch
Schlachte- Feſt.

Empfehle
3 ſtets plauh i Lager größtes
hier am Platze)neuen und gebrauchten

FIöbeln
aller Art in Eiche, Nußbaum, Alt-
Mahagoni, Virkfe, auch desgleichen
imitiert, als

Büffets, Herren und DamenSchreibti che, Vertikows, Garni
turen in Plüſch u. Rips, L
S Rips-Divans, einfache Sofas,
r und andere SpiegerIphriebnſts S und andere je
Art, franzöſ. BVettſtellen, ſowieeinfache t u. ohne Matratzen,
Waſſchtiſche mit u. ohne Marmor,
Kleider und SchreibSekretäre,
Kleider u. Küchenſchränke, Tep-
piche u. v. a., wie bekannt
billig und reell.friear Peileke,

Geiſtſtraße 25.
Telephon 1151.

Alte Uiöbel de heknz 72
nommen, auch
gegen bar gekKauft.
Hierdruck-Apparate,

und
ebrauchte, Umänderun en, Kohlen
äure, Erſatzteile u. Reparaturen.

Herm. Graegers Naehfolger
Aug. HoskKe, Geiſtſtraße 55.

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerſtr. 4.

Geübte

Arbeiterinnen
auf

Kindermäntel u. Jacketts
erhalten daun und lohnende Be
Frauen und Aiadchen,

welche das Arbeiten von Mänteln er
lernen wollen, können ſich melden be-

Gebr. Sernau,
Grosse Ulrichstrasse 55.

Freundl. Schlafſt. offen Harz 27, part.

Vom vereidigten Chemiker gr.
Unter ärztlicher Kontro

angefertigtWas ſich bewähtt,

das halte feſt!
r verdankt manche

Mutter ihre blühende und wohl J
genährte Kinderſchar.

Karl KochseNährzwieback
hat ſich durch 16 jährige außer-
ordentliche Erfolge aufs beſte
bewährt.

Karl Kochs Nährzwieback iſt
durch ſeinen hohen Nährwert
u. Gehält an Nährſalzen beſtensheel net, das Kind vor den Fol-

S ehlerhafter z als
tig uloſe tarrh,W en, achitis, Knochen-Kran theiten c. zu ſchützen. Zu

haben in Packungen zu 10, 20,
30 und 60 Pfg. in
P Karl Koehs Nähr wieback
R Fabrik, Halle a. S., und in

allen beſſeren Kolonial
waren und Droguenhand- W

lungen.

Ro ßſleiſch!
hochfein, nur bei

H. Böhlert,
Telephon Nr. 900.

Gut erhaltener Kinderwagen billig
zu verkaufen Ludwigſtraße 13, p.

Ein großer Hund zum a billigzu vert e Se Schülberg 21.
lätten e Wie part

Auſtändige Leutealten Wäſche c. 8 un zu
billigen Preiſen. O t. R. i. 327befördert Rudolt S hier.

a J halter.x

x n zum Sagen AntrittX ein n tich Kaution
e
x

n ten e Geſude mit
Zeugnisabſchriften ſind bis ſpäteſt.

x am I12. Sept. bei dem Unterzeichneten

einzureichen.
Trotha den 5. SepX Allg. Konſ.Ver. grohe e. m. b. H.
X Der Vorſ. d. Aufſichtsrats Bernſtein.

ſof Khe Die hirke it iſt in
ofort geſucht. ie ArbeiKelölwib Rappfilb

Billigſte Bezugsquelle f. Wiederverkäuf.
Verloren Sie be wenofjäger bis Woſtraße 22. Bitte dehiht abzugeben. Anſtändige terSchwetſchkeſtraße 9, H. I I.

lber,Bernhardh ſtrafe 28.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Holleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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